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Herrn
Alberto M o s e r

Bar c e Ion a ! Spanien

Lieber Herr Moser!

Für Ihren freundlichen Brief vom 28.Februar danke ich Ihnen

herzlich. Es ist erfreulich, daB Herr Nubiola zur Einsicht ge

kommen ist. Vielleicht dammert es dem Schreiberling auch noch

eines schonen Tages. Lassen Sie nicht locker! Wenn es hart auf

hart geht, dann solI man auch den letzten Trumpf ausspielen.
Halten Sie doch nicht mehr zurUck mit der zweifelhaften politi
schen Vergangenheit dieses Herrnj denn das, was er bisher ge

auBert hat, ist diffamierend fUr Spanien und fUr Deutschland.

Was nUtzt aIle Beteuerung der Freundschaft zwischen den bèiden

Volkern, wenn man einem solchen Kerl nicht das Handwerk legt!
ei e rnem .A:b-;... --

wagen der MUhe und Verdienste, die Sie vor alIem mit dem Garten

sich machten und machen, Ihre Verdienste-geringer bewertet als

die des Stankerers CI. Schmeissen Sie den Kerl doch aus dem

Patronat heraus; das ist die einfachste Losung - wozu langer
fackeln?! Bei Gott, wir wollen doch nicht Spanien ausschalten,
sondern wir wollen mit ihm zusammenarbeiten; das ist doch eine

Selbstverstandlichkeit!

In etwa 10 Tagen werde ich Prof.Laibach treffen, kurz vor

seiner Abreise nach Spanien. Er wird sicherlich bei Ihnen vor

sprechen. Sie konnen ihm dann auch zu seinem 70.Geburtstag per

sonlich gratulieren, den er Anfang April begeht.
Herr Narberhaus berichtete mir, daB er eine groBere Anzahl

Etiketten, die Fraulein Carmen unlangst mitgenommen hat, erhielt.

Er wird sie an der rechten Stelle in Marimurtra anbringen. Herr

CI. kann dann als Schulmeister seines Amtes walten. Vielleicht

ermuntern Sie ihn, mir die richtigen Namen zu nennen. Ich werde
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die Etiketten dann so anfertigen lassen, da.f3,der gro.f3e Gelehrte

CI. zufrieden sein kann.

Grü!3en Sie aIle Bekannten von mir und den anderen "Bla

nesiern". Vielleicht kommt Herr Prof.Kienle auch in den nach

sten Wochen zu Ihnen. Er ist auf dem Pic-du-Midi, um seine .

Forschungen fortzuführen.

Besonders solI ich Sie noch einmal im Auf trag von Herrn

Braunsteffer nach Heidelberg bzw. Weinheim einladen. Spannen
Sie einmal aus und kommen Sie in die liebe Heimat - wir werden

dann einige Flaschen "Stettener Brotwasser" trinken und noch tit
anderen guten dazu.

Mit herzlichen Grü.!3en verbleibe ich

Ihr


